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ernftgenommen merben. (£5 macht feinen ©inbrucf auf fie, 3U

boren, mas man tun merbe. Stur, mas man tut, imponiert ihnen,
©s mirb aber, menigftens offen, nichts gegen bie taufenben
Unternehmungen in Spanien getan, gotge: Serlin unb 9tom
nehmen altes für Sluff.

Sicher mirb heimlich allerlei getan unb sum Seifpiel
bon Salabier mit einem neuen abfoluten Sefenntnis sur Sticht»
einmifchung in Spanien masfiert. Sah bie Stepubtifaner
fich fübIich oon © a ft e 110 n am SJtijares neuer»
bings eingeniftet haben unb in ber neuen Sofition mie»
ber auf Monate hinaus Sßiberftanb leiften merben, meift auf
ununterbrochene gufuhr neuer Stoffen», Munitions* unb Sßro»

oiantfenbungen hin, mobei man freilich gegenüber Muffolini
im Hintertreffen bleibt. Ser propaganbiftifche Sinn ber briti»
fchen mifitärifchen Stachricht, ber Krieg fönne noch mehr als ein
3ahr bauern, ift in biefem 3ufammenbang fehr gut su oer»
ftehen: Man rechnet neuerbings mieber mit bem linfen Spanien
als mit einem beträchtlichen gaftor.

Man rechnet bamit mie mit ber Ueberfchmemmung bes
Hoangho in ©bina, bie bem Stingen im Storben oorläufig Sie»
gel fchiebt unb 150,000 ïote foftet Man rechnet in»
mitten höchfter Spannungen —an—

Kleine Umschau
Saufenb fangesfrohe Sehten, fünf (Siefanten unb ein runbes

Sehet erobern Sern!
«

Siefe ïaufenbunbfechs haben Sera im Sturm genommen.
(Sinfach überrumpelt. Haben bie 120,000 ©inmobner unferer
fchönen Slumenftabt in menigen, raffigen 3ügen fchachmatt
gefefet.

Das ©eftürm über Sern fängt fchon in ber Samstagnacht
an. ©in heftiger Stoftminb jagt fchmere Stegenmolfen über Sä»
eher unb Sürate. Sie alte Stare mirb übermütig unb bringt in
bie Keller ber Matte ein. Unb ber Monb fährt gelaffen burch bie
raufchenbe ginfterais.

Man träumt mieber einmal non einem gemütlicb=oerregne=
ten Sluhetag, ben man hinter bem Ofen oerfcblafen mirb. Sie
Qual ber Stobl ift ausgelitten, ob mir Slbetboben ober San»
berfteg, ©mmental ober Seelanb, Stocfbora' ober ©urten mit
unferm 23efuch beehren follen.

Slber trofe SBetterprognofe mötbt fich ein molfenlofer Hint»
mel über bem erroachenben Sonntag, ©in golbiger Morgen
lacht smifchen meinen Vorhängen in bie Stube-hinein, Suftige
Sife btäft ben gaulenser aus roarmen, meichen gebern an bie
gtücffelige SBirflichfeit.

Sunft 8 Uhr 40 fteht unfer Sans mit taufenb anbern am
Sahnhof. Stuf Serron I flattern bie bunten gahnentücher ftabt»
bernifcher Sereine. Sie flattern unb fnattern oor greube! ©e=

fchäftig eilen rofetten» unb fängerab3eichengefchmücfte Samen
unb Herren hin unb her. Seroegung pacJt bie Menge. Hachen
unb Sufen ertönt. Sie Melobie bes Sernermarfches flingt auf,
3aucf)3er überfchlagen fich unb fchnaubenb unb bonnernb
rollt bas Ungetüm einer fchmeren Sctmeltsugslofomotioe, eines
fingenben, jubelnben ©ifenbahn3uges in bie bämmerige Sahn»
hofhalle. 3u ben empfangsbereiten gähnen gefeilen fich jene ber
Sngefommenen. Segrühungsmorte haüen ben ©äften entgegen.
Silberne Secher merben frebenst. Sie finb ba! Sie ©emifchten
©höre finb ba! Unb ben gansen Sonntag über hoben fie im
Kafino ihr Seftes gegeben, hoben bie herrlichen Sieber, bie
Sieber ber Heimat gefungen!

21uf bem Sahnhofplofe ftehen Schmeiser aus allen Kan»
tonen in ©ruppen unb ©rüpplein plaubernb unb fchersenb bei»

fammen. Sor bem Sorlamentsgebäube parlieren Stutos mit ben
Stoppen oon 3ürich, ©enf, St. ©allen, bem Seffin, Safel,
Solothurn. 3n 4 Sanbesfprachen, in 20 SialeHen mirb bisfu»
tiert. Unb beim Kinblifrefferbrunnen feiern smei Hunbe ein
rührenb=her3liches SMeberfeim.

©in Kinb meint, ©ine Mutter befänftigt: „Ser Knie mirb
jefet gleich, flleich fommen!" Unb er fommt tatfächlich. ©ine feit»
fame, bunte Kolonne bemegt fich 00m Kirchenfelb her nach ber
Stobt. 3u ben Klängen fefmeibiger Mufifforps marfchieren in
Schritt unb Sritt uniformierte Sannerträger. Sus eleganten
Smeifpännerfutfchen grüben unb minfen bie Mitglieber ber
Kniebpnaftie ihren alten Sernerfreunben 3U. Srächtige Sferbe
Hopfen mit sierlicben Hufen bas ungemohnte Setonpflafter.
Sömifche ©labiatoren unb ftolse gnbianer reiten feurige Söffe,
©lefanten unb Sromebare fchreiten bebächtig smifchen ben bicht*
gefügten Menfdjenmauern. Summe Sugufte reihen grofje unb
Heine Kinber su Sachfaloen hin. Unb mie ein Spuf oerfchminbet
bas feltfame Silb. Sie Menfchen oerlaufen fich, unb hoch auf
bem Seitglodenturm holt ber eherne Sitter sum muchtigen ©in»
uhrfchlage aus. ©s mirb an biefem Sonntag oielerorts ©rpreh»
Mittageffen, beftehenb aus einer Maggifuppe, Saftetli unb Sa»
tat, gegeben haben.

Sm frühen Sachmittag hat bann ber Silgersug nach bem
Stabion Stonfborf eingefefet, mo bie ginaliften bes gufjball»
Schmeisercups 32,000 Sugen sum Seuchten unb 16,000 Kehlen
3um ©rplobieren brachten. Siefer Snlah foil übrigens ben Sus»
fall oerfchiebener Hornuffertrainings auf bem ©emiffen haben,
meil faft bie halbe Sllmenb als Suto=Sarfplah referoiert mer»
ben muhte. Son ben Selos gans su febmeigen, beren Ueber»
hanbnehmen bireft epibemifch anmutet. Soll boch fürslich eine
SeEunbarfchule ihr Schulreisli per gahrrab ausgeführt haben,
meil nur 2 Schüler (oon 35) fein Selo hatten. Unb meil
mir gerabe beim Schulreisli finb, barf es auch ein meiteres
Sublifum miffen, bah eine Klaffe ber „Meitfchifef" auf ben
biesjährigen Susflug oersichtet unb bas hiefür beftimmte Selb
bem Soten Kreus übermiefen hat sugunften ber Kinber in ber
fpanifchen Kriegssone.

Serloren ein

Sus bem jeben Monat im Stabtanseiger oeröffentlichten
Serseictmis ber gefunbenen ©egenftänbe laffen fich oft gans in»
tereffante Schlüffe sieben. Sor allem ift feftsuftellen, bah bie
oerehrliche Samenmelt 'im allgemeinen oergehticher su fein
fcheint, als ber Sertreter bes fogen. ftarfen ©efchlechts. ©iner
Herren»2lrmbanbuhr ftehen nämlich fünf Samenarmbanbuhren.
gegenüber. 3mei Srofchen haben ihr ©egenftücf in nur einer
Kramattennabel. ©in Herrenfchirm nimmt fich im Sergleich su
acht Samenfchirmen mirflich befcheiben aus, mährenb je ein
Herrenregenmantel unb eine Samenjacfe, ein gtgarrenetui unb
ein Hanbtäfchchen fich fomohl numerifch als auch smetfgebunben
bie SBaage halten. Ser Sertuft eines ©heringes unb eines Spa»
sierftoefes mit Stitet buchen mir auf bas Konto „Mann". Seibe
Serlufte finb fehr unangenehm, ba erfterer meiftens ©hefon»
flifte heraufbefchmört, mährenb ber smeite unliebfame potisei*
liehe Sachforfcijungen 3ur golge haben bürfte. Sie oerlorene
Sonnenbrille enblich beutet barauf hin, bah es auch im oer»

gangenen Monat nicht nur geregnet hat — genau mie im
SBonne» unb Sofenmonat 3uni!

Stürmibäns.

^acht
Von Hermann Hesse.

©s fchlug oom Surm bie Mitternacht.
SBas ift's, bah ich fo jäh erroacht?
SBas pod)t in munberlirfjem Schmers
htoch halb im Sraume mir bas Hers?

Sings Stille. Keines 2Binbes Hauch,
Kein Sier noch Sögel lebt im Strauch,
Surcfjs genfter mit oerhalt'nem Schein
Ser bleiche Himmel fieht herein,

Sa bricht bes Sraumes noch bemuht
©in Schluchsen mir aus meher Sruft.
Sermeil ich fchlief, ging bleich unb ftumm
Ser alten Siebe Schatten um.
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ernstgenommen werden. Es macht keinen Eindruck auf sie, zu
hören, was man tun werde. Nur, was man tut, imponiert ihnen.
Es wird aber, wenigstens offen, nichts gegen die laufenden
Unternehmungen in Spanien getan. Folge: Berlin und Rom
nehmen alles für Bluff.

Sicher wird heimlich allerlei getan und zum Beispiel
von Daladier mit einem neuen absoluten Bekenntnis zur Nicht-
einmischung in Spanien maskiert. Daß die Republikaner
sich südlich von Castellon am Mijares neuer-
dings eingenistet haben und in der neuen Position wie-
der auf Monate hinaus Widerstand leisten werden, weist auf
ununterbrochene Zufuhr neuer Waffen-, Munitions- und Pro-
viantsendungen hin, wobei man freilich gegenüber Mussolini
im Hintertreffen bleibt. Jer propagandistische Sinn der briti-
schen militärischen Nachricht, der Krieg könne noch mehr als ein
Jahr dauern, ist in diesem Zusammenhang sehr gut zu ver-
stehen: Man rechnet neuerdings wieder mit dem linken Spanien
als mit einem beträchtlichen Faktor.

Man rechnet damit wie mit der Ueberschwemmung des
Hoangho in China, die dem Ringen im Norden vorläufig Rie-
gel schiebt und 13V,vvv Tote kostet Man rechnet in-
mitten höchster Spannungen —an—

Tausend sangesfrohe Kehlen, fünf Elefanten und ein rundes
Leder erobern Bern!

Diese Tausendundsechs haben Bern im Sturm genommen.
Einfach überrumpelt. Haben die 12V,VW Einwohner unserer
schönen Blumenstadt in wenigen, rassigen Zügen schachmatt
gesetzt.

Das Gestürm über Bern fängt schon in der Samstagnacht
an. Ein heftiger Westwind jagt schwere Regenwolken über Dä-
cher und Türme. Die alte Aare wird übermütig und dringt in
die Keller der Matte ein. Und der Mond fährt gelassen durch die
rauschende Finsternis.

Man träumt wieder einmal von einem gemütlich-verregne-
ten Ruhetag, den man hinter dem Ofen verschlafen wird. Die
Qual der Wahl ist ausgelitten, ob wir Adelboden oder Kan-
dersteg. Emmental oder Seeland, Stockhorn oder Gurten mit
unserm Besuch beehren sollen.

Aber trotz Wetterprognose wölbt sich ein wolkenloser Him-
mel über dem erwachenden Sonntag. Ein goldiger Morgen
lacht zwischen weißen Vorhängen in die Stube hinein. Lustige
Bise bläst den Faulenzer aus warmen, weichen Federn an die
glückselige Wirklichkeit.

Punkt 8 Uhr 4V steht unser Vänz mit tausend andern am
Bahnhof. Auf Perron I flattern die bunten Fahnentücher stadt-
bernischer Vereine. Sie flattern und knattern vor Freude! Ge-
schästig eilen rosetten- und sängerabzeichengeschmückte Damen
und Herren hin und her. Bewegung packt die Menge. Lachen
und Rufen ertönt. Die Melodie des Bernermarsches klingt auf,
Jauchzer überschlagen sich und schnaubend und donnernd
rollt das Ungetüm einer schweren Schnellzugslokomotive, eines
singenden, jubelnden Eisenbahnzuges in die dämmerige Bahn-
hofhalle. Zu den empfangsbereiten Fahnen gesellen sich jene der
Angekommenen. Begrüßungsworte hallen den Gästen entgegen.
Silberne Becher werden kredenzt. Sie sind da! Die Gemischten
Chöre sind da! Und den ganzen Sonntag über haben sie im
Kasino ihr Bestes gegeben, haben die herrlichen Lieder, die
Lieder der Heimat gesungen!

Auf dem Bahnhofplatz stehen Schweizer aus allen Kan-
tonen in Gruppen und Grüpplein plaudernd und scherzend bei-
sammen. Vor dem Parlamentsgebäude parkieren Autos mit den
Wappen von Zürich, Genf, St. Gallen, dem Tessin, Basel,
Solothurn. In 4 Landessprachen, in 2V Dialekten wird disku-
tiert. Und beim Kindlifresserbrunnen feiern zwei Hunde ein
rührend-herzliches Wiedersehn.

Ein Kind weint. Eine Mutter besänftigt: „Der Knie wird
jetzt gleich, gleich kommen!" Und er kommt tatsächlich. Eine seit-
same, bunte Kolonne bewegt sich vom Kirchenfeld her nach der
Stadt. Zu den Klängen schneidiger Musikkorps marschieren in
Schritt und Tritt uniformierte Bannerträger. Aus eleganten
Zweispännerkutschen grüßen und winken die Mitglieder der
Kniedynastie ihren alten Bernerfreunden zu. Prächtige Pferde
klopfen mit zierlichen Hufen das ungewohnte Betonpflaster.
Römische Gladiatoren und stolze Indianer reiten feurige Rosse.

Elefanten und Dromedare schreiten bedächtig zwischen den dicht-
gefügten Menschenmauern. Dumme Auguste reißen große und
kleine Kinder zu Lachsalven hin. Und wie ein Spuk verschwindet
das seltsame Bild. Die Menschen verlaufen sich, und hoch auf
dem Zeitglockenturm holt der eherne Ritter zum wuchtigen Ein-
uhrschlage aus. Es wird an diesem Sonntag vielerorts Expreß-
Mittagessen, bestehend aus einer Maggisuppe, Pastetli und Sa-
lat, gegeben haben.

Am frühen Nachmittag hat dann der Pilgerzug nach dem
Stadion Wankdorf eingesetzt, wo die Finalisten des Fußball-
Schweizercups 32,vvv Augen zum Leuchten und 16,vvv Kehlen
zum Explodieren brachten. Dieser Anlaß soll übrigens den Aus-
fall verschiedener Hornussertrainings auf dem Gewissen haben,
weil fast die halbe Allmend als Auto-Parkplatz reserviert wer-
den mußte. Von den Velos ganz zu schweigen, deren Ueber-
handnehmen direkt epidemisch anmutet. Soll doch kürzlich eine
Sekundärschule ihr Schulreisli per Fahrrad ausgeführt haben,
weil nur 2 Schüler (von 33) kein Velo hatten. Und weil
wir gerade beim Schulreisli sind, darf es auch ein weiteres
Publikum wissen, daß eine Klasse der „Meitschisek" auf den
diesjährigen Ausflug verzichtet und das hiefllr bestimmte Geld
dem Roten Kreuz überwiesen hat zugunsten der Kinder in der
spanischen Kriegszone.

Verloren ein

Aus dem jeden Monat im Stadtanzeiger veröffentlichten
Verzeichnis der gefundenen Gegenstände lassen sich oft ganz in-
teressante Schlüsse ziehen. Vor allem ist festzustellen, daß die
verehrliche Damenwelt im allgemeinen vergeßlicher zu sein
scheint, als der Vertreter des sogen, starken Geschlechts. Einer
Herren-Armbanduhr stehen nämlich fünf Damenarmbanduhren,
gegenüber. Zwei Broschen haben ihr Gegenstück in nur einer
Krawattennadel. Ein Herrenschirm nimmt sich im Vergleich zu
acht Damenschirmen wirklich bescheiden aus, während je ein
Herrenregenmantel und eine Damenjacke, ein Zigarrenetui und
ein Handtäschchen sich sowohl numerisch als auch zweckgebunden
die Waage halten. Der Verlust eines Eheringes und eines Spa-
zierstockes mit Stilet buchen wir auf das Konto „Mann". Beide
Verluste sind sehr unangenehm, da ersterer meistens Ehekon-
flikte heraufbeschwört, während der zweite unliebsame Polizei-
liche Nachforschungen zur Folge haben dürfte. Die verlorene
Sonnenbrille endlich deutet darauf hin, daß es auch im ver-
gangenen Monat nicht nur geregnet hat — genau wie im
Wonne- und Rosenmonat Juni!

Stürmibänz.

Von IlerniÄNN Hesse.

Es schlug vom Turm die Mitternacht.
Was ist's, daß ich so jäh erwacht?
Was pocht in wunderlichem Schmerz
Noch halb im Traume mir das Herz?

Rings Stille. Keines Windes Hauch,
Kein Tier noch Vogel lebt im Strauch,
Durchs Fenster mit verhalt'nem Schein
Der bleiche Himmel sieht herein,

Da bricht des Traumes noch bewußt
Ein Schluchzen mir aus weher Brust.
Derweil ich schlief, ging bleich und stumm
Der alten Liebe Schatten um.
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